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„®ute Obee!" lodjte er jetgt, unb fdjon griff er
neben 23eat mad) bem Seil unb brachte mit brei
hod> auShotenben Qügen bie ©lode erft red)t in
guten Sd)toung. Stun toar eS gefcf>ef)en. ©S

tourbe ein ridjtigeS, ein fdjtoer unb botl tönenbeS

©etäute— mitten im hellen Stad)mtttag unb t)od)
über bem afmungSlofen ©orfe...

Sftartin, ber SInftifter beS Unternehmens, hatte
fid) feitab bor bas Sdjallod) geflüdftet. ©r fal)
hinaus unb überfdfaute mit einem einzigen 23lid
baS Unheil, bag fid) ba unten im ©orf gufam-
menbraute: ©er ißoftbote fel3te (einen gelben
Marren bertounbert ab, bie £tod)3eitsgefellfd)aft
trieb auf ben Mrchplat) ?u, bie i\uh beS SBeg-
madfers ftanb mit erhobenem Jtopf im Maut-
ad'er, ©efichter in ben ffenftern, SRenfdjen unter
ben Suren, unb 3uleßt ber Pfarrer, ber mit flie-
genben 9lodfd)Sffen ben Rird)toeg h^aufttolau-
fen fam.

über all bem fdjtoang noch' immer bie ©lode,
über all bem brohnte noih immer ihr tiefer unb
boller Mang.

„©S ift genug", fagte ©ufebiuS plößlid). ©r
]temmte fid) bem ©lodenfdftoumg entgegen, unb
SOtartin tourbe aufgeforbert, ben Sdjtoengel nod)
einmal fadjfunbtg ab3ufangen, bamit bag Slug-
tauten nad) ben üblidfen Siegeln ber Mmft bon-
ftatten gehe, ©r tat es mit berbiffenem ©ifer,
unb fo gelang eS ben ©reien mit toenig SJtülje,
bag hallenbe Ungetüm gum Stehen 3U bringen.
©S toar ein magerer Sroft für bie beiben lleinen
Übeltäter. Sie ftanben mit hängenben köpfen
ba, bebenfenb, baß fie nun mit Schimpf unb
Sdfanbe toürben abtreten muffen, unb baß unten,
toag nod) toeit fdjtimmer toar, bas ©eridjt auf
fie toartete.

BRUDER BAUM
3m ©ommer lebt ber S3aum nad) aufjen,

îretBf ©tüte, grud)t, fragt roteß SauB.

3m 3Binfer fct;rf er fHU nad) innen,

©eß iprunteß mübe, tauB. —

©te SStenen neunten it;m ben ©tauB,

Sie SJtenfdjen nehmen feine Srüd)fe,

Sie (Erbe frinït bass rate SauB.

0 tt>e(d) ein Dîefjmen, meld; ein OtauB!

3a, bag ©erkl)t. ©ine 21rt 23olfSgerid)t, mit
ber ehrenfeften ©eftalt beS Pfarrers an ber

Spiße.
Mtrg banad) traten fie unten aus bem portal,

unb eS toar pidft 311 Permeiben, baß fie mitten
in ben h^Rn SolfSaufruhr hineingerieten.

„2BaS foil bag heißen?"
„SBaS ift gefdfehe.n?"

„2öer hält uns fo 3um heften?"
©S geigte fidj aber, baß ©ufebiuS aud) biefer

Äage getoachfen toar, biefer fonberbare SJlann,
in bieten fünften betoanbert, in bieten 2Ded)fel-
fällen erprobt, ©r nahm fid) ber beiben Sünber
toie gtoeier Scßüßtinge an, er bedte fie mit
feinem breiten Sliiden bor bem SolfSanfturm
unb breitete 3ur 2lbtoel)r feine beiben Slrme auS.

„£aßt fie", fagte er unb fügte bei: „©S ge-
fdjah getoiffermaßen 3ur freier beS 3ageS."

„Qu toeldjer freier?"
„gur freier toelcßen üageS?"
©a fah ©ufebiuS ein, baß er ihnen eine ©r-

flärung fcßulbig toar. ©r 3eigte alfo mit bem

einen 2lrm über fidj unb fie alle hinaus nadj ber

Uhr am Mrcßturm, bie ihnen ein SIrgernig ge-
toefen toar.

Ühie Slide gingen nad)' oben, unb nun fingen
fie an 3U begreifen. SBahtßaftig, bie Qeiger tote-
fen auf halb hier, unb fie ftanben nidjt (tili, fie
betoegten fid), fie toanberten, toahrhaftt'g, bem

©orfe toar fein orbentliches geitmaß 3urüdge-
geben toorben!

3a, fo nahm für 23eat unb SRartin attdj biefe
fd)limme Sache bod) noih ein gutes ©nbe. ©enn
toaS baS ungettige ©etäute betraf, fo fanb man
fdfließlid), baß eS leineStoegS 3ur Un3eit, fon-
bem juft im reihten Slugenbtid erflungen toar...

Otto Frei

©td) feïBfl empfinbet er mefir îaum,

©ienf (ittbern in beß ©ornmerß Staum.

Stedf er im Sßiitfer feine 3tfie,

Samt enbtidB ift er einmal: 93autn.

@o gef;t cß mir: id) glitte

23efeuerf mit in ©ommerß ©rang.

3m SBinfer teBe id; nad) innen

Unb träume, Cefe, rulfe lang. ©eorgeß ©ift
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„Gute Idee!" lachte er jetzt, und schon griff er
neben Beat nach dem Seil und brachte mit drei
hoch ausholenden Zügen die Glocke erst recht in
guten Schwung. Nun war es geschehen. Es
wurde ein richtiges, ein schwer und voll tönendes
Geläute — mitten im hellen Nachmittag und hoch
über dem ahnungslosen Dorfe...

Martin, der Anstifter des Unternehmens, hatte
sich seitab vor das Schalloch geflüchtet. Er sah

hinaus und überschaute mit einem einzigen Blick
das Unheil, das sich da unten im Dorf zusam-
menbraute: Der Postbote setzte feinen gelben
Karren verwundert ab, die Hochzeitsgesellschaft
trieb auf den Kirchplatz zu, die Kuh des Weg-
machers stand mit erhobenem Kopf im Kraut-
acker, Gesichter in den Fenstern, Menschen unter
den Türen, und zuletzt der Pfarrer, der mit flie-
genden Nockschössen den Kirchweg heraufgelau-
fen kam.

Über all dem schwang noch immer die Glocke,
über all dem dröhnte noch immer ihr tiefer und
voller Klang.

„Es ist genug", sagte Eusebius plötzlich. Er
stemmte sich dem Glockenschwung entgegen, und
Martin wurde aufgefordert, den Schwengel noch
einmal fachkundig abzufangen, damit das Aus-
läuten nach den üblichen Regeln der Kunst von-
statten gehe. Er tat es mit verbissenem Eifer,
und so gelang es den Dreien mit wenig Mühe,
das hallende Ungetüm zum Stehen zu bringen.
Es war ein magerer Trost für die beiden kleinen
Übeltäter. Sie standen mit hängenden Köpfen
da, bedenkend, daß sie nun mit Schimpf und
Schande würden abtreten müssen, und daß unten,
was noch weit schlimmer war, das Gericht auf
sie wartete.

Im Sommer lebt der Baum nach außen,

Treibt Blüte, Frucht, trägt rotes Laub.

Im Winter kehrt er still nach innen,

Des Prunkes müde, taub. —

Die Bienen nehmen ihm den Staub,
Die Menschen nehmen seine Früchte,

Die Erde trinkt das rote Laub.

O welch ein Nehmen, welch ein Raub!

Ja, das Gericht. Eine Art Volksgericht, mit
der ehrenfesten Gestalt des Pfarrers an der

Spitze.

Kurz danach traten sie unten aus dem Portal,
und es war nicht zu vermeiden, daß sie mitten
in den hellen Volksaufruhr hineingerieten.

„Was soll das heißen?"
„Was ist geschehen?"

„Wer hält uns so Zum besten?"
Es zeigte sich aber, daß Eusebius auch dieser

Lage gewachsen war, dieser sonderbare Mann,
in vielen Künsten bewandert, in vielen Wechsel-
fällen erprobt. Er nahm sich der beiden Sünder
wie zweier Schützlinge an, er deckte sie mit
seinem breiten Rücken vor dem Volksansturm
und breitete zur Abwehr seine beiden Arme aus.

„Laßt sie", sagte er und fügte bei: „Es ge-
schah gewissermaßen zur Feier des Tages."

„Zu welcher Feier?"
„Zur Feier welchen Tages?"
Da sah Eusebius ein, daß er ihnen eine Er-

klärung schuldig war. Er zeigte also mit dem

einen Arm über sich und sie alle hinaus nach der

Uhr am Kirchturm, die ihnen ein Ärgernis ge-
Wesen war.

Ihre Blicke gingen nach oben, und nun fingen
sie an zu begreifen. Wahrhaftig, die Zeiger wie-
sen auf halb vier, und sie standen nicht still, sie

bewegten sich, sie wanderten, wahrhaftig, dem

Dorfe war sein ordentliches Zeitmaß zurückge-
geben worden!

Ja, so nahm für Beat und Martin auch diese

schlimme Sache doch noch ein gutes Ende. Denn
was das unzeitige Geläute betraf, so fand man
schließlich, daß es keineswegs zur Unzeit, son-
dern just im rechten Augenblick erklungen war...

Otto?rei

Sich selbst empfindet er mehr kaum,

Dient andern in des Sommers Raum.

Reckt er im Winter seine Aste,

Dann endlich ist er einmal: Baum.

So geht es mir: ich glühe

Befeuert mit in Sommers Drang.

Im Winter lebe ich nach innen

Und träume, lese, ruhe lang. Georges Gist
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